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Der Grünspecht (Picus viridis) ist einer von drei Parkvogel-Arten des Jurapark Aargau und eine stolze Ziel-
art in Hochstammgärten. Mit seinem lebhaften Grünkleid und seinem unverwechselbaren Ruf belebt er 
Obstgärten, Wald- und Siedlungsränder – immer auf der Suche nach seinem Lieblingssnack: Ameisen. 
Ein faszinierender Spezialist, der eng mit unserer Kulturlandschaft verbunden ist. Mathias Villiger

Hallo zusammen! Ich bin der Specht, der sich immer 
ziemlich amüsiert – zu erkennen an meinem un-
zimperlich vorgetragenen glü-glü-glü-Gelächter, 
das du vor allem im frühen Frühjahr hörst. Meist 
nimmst du meinen Ruf wahr, bevor du mich am 
Boden sitzen oder an einem Baumstamm klam-
mern siehst. Im Gegensatz zu anderen Spechten 
bin ich kein Trommler – nur sehr selten verspüre 
ich Lust, auf morsches Holz zu klopfen. Viel lieber 
lasse ich mein fast menschliches Lachen durch 
mein Revier schallen!

Farblich mache ich 
meinem Namen alle 
Ehre: Mein Rücken 

und Schwanz sind oliv-
grün – daher musst du 

schon genau schauen, ob du 
mich in der grünen Wiese 
entdeckst. Mein Scheitel ist 
leuchtend rot, mein Bauch 
ist hell. Damen wie Herren 
unserer Art tragen Bart – 
einen schwarzen Bartstreif 
die Weibchen, einen roten 
die Männchen. 

Auch in der Luft bin ich leicht 
zu erkennen: Mein wellenför-

miger Flug, bei dem ich in den 
Abwärtsphasen die Flügel an den Körper 
klappe und mit einigen kräftigen Schlä-
gen bogenförmig wieder aufsteige, ist ty-
pisch für mich. Zwar fliegen auch andere 
Spechte so, doch bin ich grösser als die 
meisten anderen Arten – und nur mein 
Bürzel leuchtet so schön prallgelb im 
Flug!

Meine Leibspeise, und da bin ich 
ziemlich wählerisch, sind im Bo-
den nistende Ameisen. Daher 
stochere ich nicht wie die meis-
ten anderen Specht-Arten in der 
Baumborke herum. Du sichtest 
mich viel eher am Fuss der  
Bäume. Meine Zunge ist meine 

Bunter Ameisenschreck

NATUR & LANDSCHAFT

wahre Waffe, sie ist klebrig und an der Spitze mit Widerhaken 
besetzt, da haben die Ameisen keine Chance. Ich fahre sie bis 
zu zehn Zentimeter weit aus und klaube Ameisen, Larven und 
Eier aus den Bauten raus – ein Schmaus! Als Nahrungsergän-
zung verschmähe ich aber auch andere Insekten, Regenwür-
mer oder Früchte nicht. 
  Meine Zungenfertigkeit erlaubt es mir, auch im Winter auf 
Ameisenjagd zu gehen. Ich schaufle einfach die Schneeschicht 
mit meinem Schnabel weg und schlage dann zu. Daher muss 
ich in der kalten Jahreszeit auch nicht in südliche Gefilde aus-
weichen – mir gefällts ganzjährig im Jurapark Aargau. 

Mein Lebensraum sind halboffene Landschaften, die stellen-
weise lückigen Bewuchs am Boden aufweisen und mit Ein-
zelbäumen, Obstgärten oder Hochhecken durchsetzt sind. 
Übergangsbereiche zwischen Wald und Offenland oder Park-
anlagen mit diesen Strukturen sagen mir ebenfalls zu. Im Ju-
rapark Aargau besiedle ich neben Rebbergen in Waldnähe vor 
allem die Hochstammobstgärten, die da und dort noch an den 
Dorfrändern zu finden sind. In alten, absterbenden Bäumen 
bilden sich allmählich Höhlen, die mir als Brutplatz dienen. 
Solche übernehme ich gerne von anderen Spechtkollegen, 
welche mehr Talent zum Lochen haben. Zusammen mit mei-
ner Partnerin bessere ich eine solche alte Baumhöhle aus und 
polstere sie vor der Eiablage mit Holzspänen. Wenn ich mal 
selbst eine Baumhöhle anlege, lasse ich Holz-zersetzende Pil-
ze ihr Werk verrichten – und baue sie erst im Folgejahr im nun 
weichgepilzten Holz fertig. 

Meine Jungen sehen ähnlich aus wie ich, haben aber schwar-
ze Sprenkel auf dem Bauch und sind noch nicht so leuchtend 
ausgefärbt. Nicht selten lassen wir uns auch im Garten der 
Jurapark-Geschäftsstelle in Linn blicken, wenn meine Jungen 
kurz nach dem Verlassen des Nestes das Fliegen und Baum-
stamm-Klammern trainieren.

Mit einem Bestand um die 200 Grünspecht-Kollegen bin ich 
relativ gut im Jurapark Aargau vertreten. So erschallt noch 
an vielen Orten mein Gelächter. Für meinen Fortbestand als 
Parkvogel gilt es aber dafür zu sorgen, dass halboffene Land-
schaften, die von Feld- oder Hochstammbäumen durchsetzt 
sind, nicht weiter verarmen oder verschwinden. Auch der Un-
terwuchs solch strukturreichen Grünlands darf nicht zu dicht, 
zu eintönig und zu intensiv bewirtschaftet werden – sonst 
komme ich nicht mehr an meine geliebten Ameisennester. 
Und dann würde mir auch im Park irgendwann das glü-glü-
glü vergehen.
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